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Bei einer Wahlpflichtveranstaltung wurden 
a) ein interaktiver und interdisziplinärer 
Ethik-Kodex für Studierende von Studieren-
den der Veterinärmedizin der Freien Univer-
sität (FU) Berlin, b) ein Entscheidungsbaum 
für Verdachtsfälle von Tierschutzverstößen 
bei Praxis- und Bestandsbesuchen sowie 
c) Formulare zum anonymen Austausch mit 
den Dozierenden an der Universität über 
Verdachtsfälle von Tierschutzverstößen in 
der intramuralen Lehre wie auch in extra-
muralen Praktika, wie die kurativen Prak-
tika oder das „Schlachthofpraktikum“, er-
stellt. Dadurch sollen die Studierenden mit 
ihren Anliegen ernst genommen, übereilter 
Aktivismus vermieden und gleichzeitig 
Tierschutzverstößen gezielt von den Dozie-
renden nachgegangen werden.

Die Idee zum Ethik-Kodex  
der Studierenden
Der ethische Anspruch, den Studierende 
der Veterinärmedizin häufig an die tierärzt-
liche Ausbildung und den Beruf stellen, geht 
durch selbst- oder fremdauferlegte hohe mo-
ralische Ansprüche über den gesetzlichen 
Rahmen hinaus und trifft auf Realitäten, 
die zu ethischen Dilemmata und kognitiver 
Dissonanz führen können. Die Studierenden 
hier abzuholen und ihnen die Möglichkeit zu 
geben, sich mit ihren Anliegen einzubringen, 
führten zur Idee, in einer Wahlpflichtveran-
staltung einen Ethik-Kodex für Studierende 
von Studierenden zu entwickeln.

Der Bedarf nach einem Ethik-Kodex für 
Studierende von Studierenden ergab sich 
darüber hinaus, nachdem Studierende einen 
Vorfall im Rahmen der Lehre ohne Rückspra-
che mit den Dozierenden beim zuständigen 
Veterinäramt angezeigt und sich mit De-
tails zu diesem Fall an die Presse gewandt 
hatten. Dieser Fall hatte sie emotional sehr 
bewegt. Nach Aufarbeitung der Sachlage 
mit allen Beteiligten und dem Veterinäramt 

zeigte sich jedoch, dass seitens der Dozie-
renden rechtlich korrekt gehandelt worden 
war. Gleichzeitig hatte der Fachbereich aber 
bereits durch die Pressekampagne und die 
Anzeige unrechtmäßig Schaden genommen.

Das oft mangelnde Bewusstsein der 
Studierenden, bei der praktischen Lehre am 
Tier selbst Beteiligte eines Tierversuchs zu 
sein und entsprechende Handlungsleitlinien 
befolgen zu müssen, war ein weiteres Argu-
ment für die Entwicklung des Ethik-Kodex. 

Weiterhin berichteten Nutztierkliniker:in-
nen der Universität, dass Studierende sich 
während der Bestandsausfahrten in land-
wirtschaftliche Tierhaltungen zunehmend 
unangemessen verhielten und sich betroffen 
über Haltungsbedingungen von Nutztieren 
zeigten, obwohl es keine rechtlichen Abwei-
chungen in den Tierhaltungen gab. Auch die-
se Studierenden waren aufgrund mangelnder 
Erfahrung im Nutztierbereich und Unwissen 
um rechtliche Grundlagen geneigt, die Tier-
haltenden ohne Rücksprache mit den Klini-
ker:innen beim Veterinäramt anzuzeigen. Als 
Konsequenz wären Betriebe zukünftig nicht 
mehr bereit, sich für Betriebsausfahrten zur 
Verfügung zu stellen.

Zusätzlich werden die sogenannten 
„Schlachthofpraktika“ nach § 55 Abs.  2 
und  3 TAppV (Verordnung zur Approbation 
von Tierärztinnen und Tierärzten) von einem 
Teil der Studierenden grundsätzlich kritisch 
hinterfragt, sodass auch während des Prak-
tikums Impulse bestehen, den Schlachtbe-
trieb oder die dort arbeitenden Personen 
im Transport- oder Schlachtunternehmen 
aufgrund von vermeintlichen oder „tatsäch-
lichen“ Tierschutzverstößen selber und ohne 
fachliche Rücksprache mit den amtlichen 
Tierärzt:innen vor Ort oder den Dozierenden 
anzuzeigen oder diese Bedenken via Social 
Media zu veröffentlichen. 

Aufgrund dieser Vielzahl an Gründen (Vor- 
fälle in der universitären Ausbildung, den 

extramuralen kurativen Praktika und den 
„Schlachthofpraktika“) wurde beschlossen,  
in enger Zusammenarbeit mit den Studie-
renden an unterschiedlichen Handlungsleit-
fäden zu arbeiten. Die Studierenden sollten 
unter Anleitung von Dozierenden aus dem 
Bereich Tierschutz, den Nutztierkliniken und 
der Fleischhygiene Grundsätze erarbeiten 
und Wege aufgezeigt bekommen, wie sie bei 
einem Verdacht eines Tierschutzverstoßes 
unkompliziert und – wenn sie das möchten 
– anonym vorgehen können, damit sie einer
seits mit ihren Anliegen ernst genommen 
werden, andererseits übereilter Aktivismus 
vermieden und nicht zuletzt echten Verstö-
ßen nachgegangen werden kann.

Durchführung der Wahlpflicht-
veranstaltung 
Im Sommersemester 2021 wurde eine inter
disziplinäre Wahlpflichtveranstaltung von 
Prof. Dr. Christa Thöne-Reineke aus dem Ins
titut für Tierschutz, Tierverhalten und Versuch-
stierkunde, PD Dr.  Carola Fischer-Tenhagen 
für den Nutztierbereich und Prof.  Dr. Diana 
Meemken und Dr. Susann Langforth aus der 
Arbeitsgruppe (AG) Fleischhygiene des Insti-
tuts für Lebensmittelsicherheit und -hygiene 
angeboten. Angesprochen waren Studieren-
de ab dem 6. Semester. In einem allgemeinen 
Teil wurden zunächst die Themenbereiche 
„Lehre und Tierversuche“, „Bestandsbesuche“ 
und „Schlachthof“ sowie die zu behandelnden 
Herausforderungen und Ziele der Veranstal-
tung aufgezeigt. 

Die Studierenden teilten sich ihren Inter-
essen entsprechend mit jeweils drei bis vier 
Personen in drei Gruppen auf: 
1.	 Allgemeiner Teil des Ethik-Kodex und 

Lehre inkl. Tierversuche, 
2.	 Bestandsbesuche und 
3.	 Schlachthof. 
Sie tauschten ihre Vorstellungen aus, formu-
lierten Ziele, sammelten und sichteten Mate
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rial über Fälle in der Vergangenheit sowie be-
stehende Codices der Bundestierärztekammer 
[1] und der Tierärztlichen Vereinigung für Tier-
schutz [2], diskutierten, fanden Kompromisse 
und am Ende eine finale Formulierung. Die 
Studierenden erarbeiteten einen Teil der Auf-
gaben selbstständig in ihren Gruppen, hatten 

gleichzeitig aber stets die Möglichkeit, mit den 
Dozentinnen in Kontakt zu treten. Nach sehr 
intensiven Wochen und Dank des großen En-
gagements der beteiligten Studierenden ent-
stand so der interaktive und interdisziplinäre 
Ethik-Kodex für Studierende von Studierenden 
der Veterinärmedizin der FU Berlin. 

Ethik-Kodex der Studierenden der Veterinärmedizin an der FU Berlin

Wir Studierende der Veterinärmedizin sind uns unserer persönlichen und gesellschaftlichen Verantwortung als zukünftige Tierärztin-
nen und Tierärzte bewusst. Bereits im Studium lernen und arbeiten wir am Schnittpunkt menschlicher und tierischer Interessen. Um 
Tieren später medizinisch kompetent helfen zu können, müssen wir am Tier ausgebildet werden. Diese praktische Übung am Tier zu 
reinen Ausbildungszwecken ist jedoch ebenfalls ein Tierversuch. Die Anatomie eines Lebewesens können wir nur vollständig durch 
das Studium seines Körpers erlernen. Doch hierfür muss das Tier vorher verstorben sein.

All diese Dilemmata erfordern von uns die Auseinandersetzung mit der ethischen Komplexität unseres Handelns. Dies ermöglicht 
es uns, mit fundiertem Fachwissen für unsere Überzeugungen einzustehen und diese Fähigkeit auch in die spätere Praxis zu über-
nehmen.

Die folgenden 10 Punkte formulieren in Anlehnung an bestehende Codices der Bundestierärztekammer und der Tierärztlichen 
Vereinigung für Tierschutz unseren ethischen Anspruch als Studierende der Veterinärmedizin. Sie haben keinen Anspruch auf Voll-
ständigkeit, sollen aber ein Grundgerüst zur Orientierung bieten, das jede und jeder von uns aus Überzeugung mittragen kann.
1.	 Wir sehen Tiere als unsere Mitgeschöpfe an und behandeln sie stets mit Respekt. Sie haben einen Eigenwert und eine Würde, die 

über ihren Nutzwert hinaus geht. Dies gilt sowohl für tote als auch für lebendige Tiere.
2.	 Wir setzen unsere wachsenden tierärztlichen Kenntnisse und Fähigkeiten dafür ein, Tiere vor Schmerzen, Leiden und Schäden zu 

bewahren und deren Gesundheit und Wohlbefinden zu fördern. Wir adressieren Tierschutzprobleme und helfen, sie zu beseitigen. 
Interessenskonflikten im gesellschaftlichen Umgang mit Tieren sind wir uns bewusst und wägen verantwortungsvoll die konkur-
rierenden Standpunkte und Ziele ab. Dabei bewerten wir die Interessen des Menschen nicht grundsätzlich höher und stehen im 
Zweifel für die Bedürfnisse der Tiere ein.

3.	 Wir sind uns der aktuellen Notwendigkeit von Tierversuchen bewusst. Im Rahmen der 3 R (replacement, reduction, refinement) 
setzen wir uns aber für die Verbesserung und Verringerung der Versuche sowie für die Erforschung von alternativen Methoden ein. 
Wann immer möglich, sollte als 4. R die Rehabilitation und Vermittlung von Versuchstieren zur Zielsetzung gehören.

4.	 Aus diesem Blickwinkel reflektieren wir ebenfalls jeden Einsatz lebender Tiere in unserem Studium. Wenn die Möglichkeit be-
steht, einen Tierversuch ohne Qualitätsverluste mithilfe von medialer Aufbereitung oder künstlichen Präparaten zu ersetzen, sollte 
immer diese Möglichkeit vorgezogen werden.

5.	 Wir verurteilen jede Form von Tierzucht, die aufgrund von Ästhetik oder Leistungsansprüchen zu Schmerzen, Leiden und Schäden 
führt. Mit konstruktiver Aufklärung versuchen wir bei unseren Mitmenschen auf ein Umdenken im Bereich der Defekt- bzw. Qual-
zuchten hinzuwirken.

6.	 Wir setzen uns für tiergerechte Haltungsbedingungen aller Tiere in menschlicher Obhut ein und unterstützen deren konsequente 
Weiterentwicklung. Die fehlenden Möglichkeiten für das Ausleben arttypischer Verhaltensweisen lehnen wir sowohl in der inten
siven Nutztierhaltung als auch in der Klein- und Heimtierhaltung ab. Dabei gehen wir nicht emotionsgeleitet vor, sondern argumen-
tieren mit dem Wissensstand der aktuellen Forschung.

7.	 In gleicher Form bringen wir uns mit unseren wachsenden fachlichen Kenntnissen in die Diskussion um die ökologischen Folgen 
der Tierhaltung ein. Als zukünftige Betroffene des Klimawandels mit gleichzeitigem Sachverstand können wir wertvolle Impulse 
für eine klimagerechtere Tierhaltung setzen.

8.	 Wir stellen das Wohl der Tiere stets über unseren beruflichen Ehrgeiz. In Praxisveranstaltungen ist der Stress und das Wohlbefin-
den des Tieres unser einziger Indikator und hat stets über unserem Streben nach praktischer Erfahrung zu stehen. Durch sorg-
fältige Vorbereitung auf die Lehrveranstaltungen, auch mithilfe tierfreier Methoden, leisten wir einen Beitrag zur Reduzierung von 
Beeinträchtigungen der für die Ausbildung genutzten Tiere.

9.	 Wir verhalten uns unseren Ausbildenden sowie Kommilitoninnen und Kommilitonen gegenüber respektvoll und kollegial. Probleme 
versuchen wir zuerst mit den betreffenden Personen zu lösen oder wenden uns an die Vertrauensstudierenden bzw. -dozierenden. 
Wenn wir durch das Hinweisen auf Missstände Konsequenzen durch Lehrende befürchten, verwenden wir die anonymen Melde-
formulare.

10.	Wir sind uns der Vertraulichkeit von tierschutzrelevanten Erfahrungen bewusst, die wir im universitären Kontext miterleben. Wenn 
uns daher nach Ausschöpfen der genannten Maßnahmen das Hinzuziehen von Außenstehenden unausweichlich erscheint, so hat 
dies ausschließlich das Veterinäramt zu sein. Das Verbreiten dieser Erfahrungen in sozialen Medien oder der Presse, so emotional 
sie uns auch berühren mögen, ist auch rechtlich kein geeigneter Rahmen, um eine Diskussion auf Augenhöhe mit den Betroffenen 
zu ermöglichen.

Aufbau des Ethik-Kodex der 
Studierenden
Der Ethik-Kodex von Studierenden für 
Studierende besteht aus drei Teilen. 
Zunächst gibt es einen allgemeinen 
Teil (s. Kasten). Dieser wurde mit Fall-
beispielen in die interaktive Lehr- und 
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Lernplattform tet.folio für die inner- 
universitäre Lehre eingepflegt und steht 
so den neuen Generationen von Studieren-
den zur Verfügung. Auf den 26 Seiten von  
tet.folio [3] können sie sich mit der The-
matik beschäftigen und Allgemeines zur 
Ethik sowie Informationen zu Tierversuchen 

in der Lehre erfahren. Anhand von realen 
Fällen mit potenziellen Tierschutzdefiziten 
können Handlungsoptionen gewählt wer-
den. Enthalten ist zusätzlich ein Kontaktfor-
mular für einen anonymen Austausch über 
Verdachtsfälle von Tierschutzverstößen mit 
den Tierschutzbeauftragten des Instituts 

Abb. 1: Mit einem Kontaktformular können Verdachtsfälle von Tierschutzverstößen anonym gemeldet 
werden
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Austausch über den Verdacht eines Tierschutzverstoßes während 

der tierärztlichen Ausbildung 

 
 
 

Nutzen und was soll erfasst werden: Dieses Formular dient der Studierenden der 

Veterinärmedizin zur Meldung von Zwischenfällen oder kritischen Ereignissen, 

welche den Verdacht eines Tierschutzverstoßes beinhaltet. 

 
 

Wer: Studierende der Veterinärmedizin - die persönlichen Daten der meldenden 

Person werden vertraulich behandelt und werden nicht veröffentlicht. 

 
 
 

Ablauf: Die Meldung erfolgt durch ein digitales Formular, welches auf der 

Internetseite des Fachbereiches der Veterinärmedizin hinterlegt ist. Dabei sind die 

W-Fragen zu beantworten: „Was ist wann, wo und wie passiert?“ 

 
 
 

Bearbeitung der Meldung: Die Meldung wird von einem Team (zwei Studenten und 

ein Tierschutzbeauftragter =Dozenten) diskutiert und ausgewertet ggf. werden 

Experten (z.B. Dozenten aus dem Institut für Tierschutz, Tierverhalten und 

Versuchstierkunde) hinzugerufen. Die Mitglieder sind verpflichtet die Informationen 

vertraulich zu behandeln, sowie objektiv und sachlich zu bleiben und ohne 

Schuldzuweisung zu agieren. 

 
 
 
 

Analyse 

 Analyse des 
Vorfalls durch 
das Team 

Bewertung

 Bewertung, ob 
der Vorfall 
tierschutzwidrig 
ist 

 Priorität zum 
sofortigen 
Handeln

Bewältigung 

 
 Maßnahmen 

werden 
eingeleitet und 
überwacht 

Indentifikation 

 Meldung durch 
einen/die 
Studierenden 
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Online- Formular für Studierende 
 
 
 
 
 
 

Persönliche Daten 
 

Vor-und Nachnamen/ letzte 3 Ziffern der Matrikelnummer: 
 

E-Mail-Adresse (zum Austausch bzw. für Nachfragen) 
 

Telefonnummer (Angabe freiwillig, dient zum schnelleren Austausch bzw. Nachfragen 
 

 
 
 

Zeit, Ort, Verantwortlicher Dozierender 
 
 

Wann bzw. in welchem Zeitraum kam es zu diesem Vorfall? 
 

In welchem Kurs kam es zu diesem Vorfall (Name und Vorlesungsverzeichnisnummer)? 
 

Wer ist der verantwortliche Dozierende? 
 

 
 

Weitere Angaben zum Vorfall 
 

Um wie viele und was für Tiere ging es (Anzahl und Art)? 

 

Wer war beteiligt (Dozierende, Besitzer, Außenstehende)? 

 

Wurden beteiligten Personen bereits vor Ort angesprochen, wenn ja wie war die Reaktion? 

 

Gibt es weitere Personen, die diesen Vorfall mitbekommen haben - wenn ja wer? 
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Situationsbeschreibung 
 
 
 

Bitte beschreiben Sie genau die Situation des Vorfalls, in welchem Sie den Verdacht eines 
Gesetzesverstoßes beobachtet haben.  

Hinweis: Bitte senden Sie keine Fotos oder Videos mit, da dies nicht ohne Befugnis erlaubt ist. 

Entscheidungshilfe zur Beurteilung von  
potenziellen tierschutzrelevanten Situationen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

JA! 
 

NEIN 
 

§ 203 
StGB 

 
 
 
 
 
 
 

 
schweres Leiden 
Maßnahmen sollten unmittelbar ergriffen werden 

• Tierärzt:in sollte Gespräch mit dem/der 
Besitzer:in suchen 

 

Leiden und Schmerzen 
• Beratung der Tierhalter:in durch Tierärzt:in 
• Diagnostik, um die Probleme deutlicher 

herauszuarbeiten 

mögliche Leiden/Schmerzen 
• auf das Problem hinweisen 
• Bereitstellung von Informationen 

(z. B. TVT-Broschüren) 

 

weitere 
Ansprechpartner:innen 

aufsuchen:  
Kommiliton:innen,  

Freund:innen, Tierschutz-AG 

 
Leidet das Tier? 

 
Ablehnung! 

Ist die Situation 
lebensbedrohlich? 

 
beteiligte Personen 
(Tierärzt:in, Helfer:in, 

Praktikant:in, …) 

HANDELN! 
Ansprechpartner:in 

aufsuchen 

möglicher Verstoß 
gegen das 

Tierschutzgesetz 

selbstkritisch 
Situation erneut 

überdenken 
Tierschutzampel 

 
Zustimmung! 

Sofortiges Handeln! 
Erste-Hilfe- 

Maßnahmen! 
Tierärzt:in 

erneutes Gespräch mit 
behandelndem Tierärzt:in 

(mit Rückendeckung) 

 
Unterstützung auf  
höheren Ebenen 
z. B. Dozent:in 

Abb. 2: Entscheidungshilfe zur Beurteilung von potenziellen tierschutzrelevanten Situationen während Praktika und Betriebsbesuchen

für Tierschutz, Tierverhalten und Versuchs
tierkunde (Abb. 1).

Der zweite Teil enthält einen Entschei-
dungsbaum für Praxis- und Bestandsbe-
suche (Abb. 2). Dieser soll die Studieren-
den anleiten und eine standardisierte und 
angemessene Reaktion auf Tierschutz-
Verdachtsfälle aufzeigen, die ihnen in ihren 

Praktika oder bei Ausfahrten zu 
Betrieben begegnen könnten.

Der dritte Teil beschäftigt sich 
mit Vorfällen im obligatorischen 
„Schlachthofpraktikum“. Den Stu-
dierenden wird in einer tet.folio-
basierten Lerneinheit beispielhaft 
aufgezeigt, welche Fälle auftreten 
können, welche Reaktionen ihrer-
seits adäquat sind (und welche 
nicht), dass im besten Fall vor 
einer Meldung mit den amtlichen 
Kolleg:innen vor Ort gesprochen 
werden soll und wie im Verdachts-
fall zu reagieren ist. Zur konkreten 
Arbeit im Schlachtbetrieb wurde ein 
Flyer mit tierschutzrelevanten Infor-
mationen entwickelt, z. B. zu den 
anzuwendenden Parametern zur Be-
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täubungskontrolle, da es den Studierenden 
insbesondere an diesen Tierschutz-sensib-
len Bereichen oft an konkret abrufbaren und 
verlässlichen Parametern zur Einschätzung 
des Betäubungserfolgs mangelt. Zusätzlich 
wurde auch für das Schlachthofpraktikum 
ein Meldeformular zum Austausch über Ver-
dachtsfälle entwickelt (Abb. 3), für das die 
Arbeitsgruppe Fleischhygiene des Instituts 
für Lebensmittelsicherheit und -hygiene als 
zuverlässiger Ansprechpartner insbeson-
dere auch zur fachlichen Einschätzung des 
Berichteten zur Verfügung steht. 

Weitere Nutzung des Ethik-
Kodex der Studierenden 
Nachdem die Wahlpflichtveranstaltung 
abgeschlossen war, wurde der erstellte 
Ethik-Kodex im Fachbereichsrats zur Ab-
stimmung gebracht und dort verabschiedet. 

Derzeit sind die Dokumente sowohl auf 
der Website des Fachbereichs Veterinärme-
dizin der Freien Universität Berlin [4] als auch 
auf tet.folio [3], zu der alle Studierenden 
des Fachbereichs Veterinärmedizin Zugang 
haben, zu finden. Seither wird der Ethik-
Kodex der Studierenden in den Begrüßungs-
veranstaltungen der „Erstsemesterwoche“ 
sowie in den Vorlesungen „Tierschutz, Ethik 
und Recht“ im 2. und 4. Semester vorgestellt 
und an die Hand gegeben. Im 8.  Semester 
ist der Teil des Ethik-Kodex, der sich auf das 
Schlachthofpraktikum bezieht, zur Vorberei-
tung für die Studierenden als fester Bestand-
teil in die Lehre im Fach Fleischhygiene auf-
genommen worden.

Es ist der explizite Wunsch der Autorin-
nen, dass der Ethik-Kodex der Studierenden 
deutschlandweit aktiv gelebt wird. Direkt 
zu Studienbeginn vorgestellt, soll er eine 
Hilfestellung sein, die ins Studium begleitet 
und von Beginn an Sicherheit im Handeln 
gibt. Studierende, die den Verdacht haben, 

einen Tierschutzvorfall bezeugt zu haben, 
sollen aktiv auf die zuständigen Dozieren-
den zugehen und den Fall und das weitere 
Vorgehen gemeinsam beraten. Es wird wich-
tig sein, dass sich dieser Ethik-Kodex ent-
sprechend den Bedarfen der Studierenden 
weiterentwickelt, sodass er auch zukünftig 
ein konstruktiver Handlungsleitfaden für die 
Veterinärmedizinstudierenden bleibt.

Literatur
[1]	 Bundestierärztekammer e. V.: https://

www.bundestieraerztekammer.de/btk/
ethik/

[2]	 Tierärztliche Vereinigung für Tierschutz 
e. V.: https://www.tierschutz-tvt.de/
fileadmin/user_upload/TVT-CODEX_
VETERINARIUS.pdf

[3]	 https://tetfolio.fu-berlin.de/
[4]	 https://www.vetmed.fu-berlin.de/ 

studium/einblicke/_bilder/Ethikkodex_ 
VetMed_Studierende.pdf

 

 
 
 
 

Austausch über den Verdacht eines Tierschutzverstoßes 

während des Schlachthofpraktikums durch Studierende 

 
 
Adressat:  
Freie Universität Berlin 

Institut für Lebensmittelsicherheit und -hygiene,  

AG Fleischhygiene 

fleischhygiene@vetmed.fu-berlin.de 

Betreff: AUSTAUSCH Schlachthofpraktikum 

 
 
Dieser Austausch soll einerseits dazu dienen,  

a) Ihnen bei der Einordnung eines Geschehens behilflich zu sein sowie  

b) gemeinsam über ggf. einzuleitende Maßnahmen zu beraten (z.B. 

Vorbereitung eines Vorsprechens beim amtlichen Tierarzt zum Verdachtsfall; 

Kontaktaufnahme durch uns zum amtlichen Tierarzt, um Maßnahmen im Betrieb 

abzustimmen, etc.) 

Ablauf des Austausches bzw. des anschließenden Verfahrens: 

- Detailliertes Ausfüllen des Formulars durch die/den Studierende/n 

- Senden des Formulars an: fleischhygiene@vetmed.fu-berlin.de mit dem Betreff 

„AUSTAUSCH Schlachthofpraktikum“ 

- Erwarten einer Rückmeldung per E-Mail von Institutsseite innerhalb von 3 Werktagen 

bzw. Rückruf per Telefon in der zuvor schriftlich per E-Mail vereinbarten Zeit (Falls Sie 

nach 3 Werktagen keine Rückmeldung erhalten haben, rufen Sie bitte im Institut an 

bzw. hinterlassen Sie Ihre E-Mailadresse bzw. Ihre Telefonnummer mit Zeitraum für 

einen Rückruf) 

- Gemeinsames Beraten über das weitere Verfahren (z.B. Animation des Studierenden 

zum Gespräch mit den amtlichen Tierärzt*innen oder Tierschutzbeauftragten über den 

Verdacht, Vereinbarung der Kontaktaufnahme zwischen der AG Fleischhygiene mit 

dem(r) amtlichen Tierärzt*in zur weiteren Besprechung, unverzügliche 

Tierschutzanzeige durch AG Fleischhygiene in besonders dringenden und 

schwerwiegenden Fällen, etc.) ggf. Verfolgung des Verfahrens durch AG 

Fleischhygiene bzw. Verstetigung des Austausches mit der Fleischuntersuchungsstelle 

 
Da wir Ihre Meldung in jedem Fall ernst nehmen und uns nur auf Sie berufen 

können, ist eine detaillierte, wahrheitsgemäße und zweckdienliche 

Beschreibung der Situation unerlässlich.  
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1. Angaben zu Ihrer Person  

 

Name/ letzten 3 Ziffern der Matrikelnummer: 
 
E-Mailadresse [für Austausch und ggf. Maßnahmen essenziell]:

 
Telefonnummer / Erreichbarkeit [Angabe freiwillig, jedoch für Austausch und ggf. Maßnahmen hilfreich]: 

 
 

 
 

2. Zeitraum des Praktikums 

 

Geben Sie bitte das Quartal des Jahres an, in dem 
das Praktikum begonnen wurde (bitte ankreuzen) 

Օ Quartal 1   Օ Quartal 2   Օ Quartal 3   Օ Quartal 4 

Jahr 20__ 
 

 
 

3. Angaben zur Praktikumsstätte 

 

Beim Umgang mit welcher Tierart haben Sie den 
Verdacht eines Tierschutzverstoßes? 

Օ Rind    Օ Schwein    Օ Geflügel 
Օ Sonstige: _______
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4. Ihre Kritik  

 

Bitte beschreiben Sie die Situation am Schlachthof, in welcher Sie den Verdacht eines 
Gesetzesverstoßes beobachtet haben. 
Die vorgegebenen Fragen sollen Ihnen als Hilfestellung dienen, die Situation so ausführlich wie möglich 
wiederzugeben. 
Eine Auswahl an relevanten Rechtsverweisen zu aktuell gültigen EU–Verordnungen finden Sie auf Seite 
3. 
Möchten Sie mehrere Situationen beschreiben, nutzen Sie bitte für jede Beschreibung eine gesonderte 
Maske. 
 

Um welchen Bereich des Schlachtbetriebes handelt es sich?  
(Beispiele: Ankunft der Tiere, Abladen der Tiere, Wartestall, Zutrieb zur Betäubung, Betäubung, Entblutung) 
 
 
 
Vertreter welcher Berufsgruppen waren beteiligt/anwesend (keine Namensnennung)? 
(Beispiele: Amtstierarzt*in, amtliche*r Tierarzt*in, angestellte*r Tierarzt*in, Tierschutzbeauftragte*r, 
amtliche*r Fachassistent*in, Fahrer*in des Transportfahrzeugs, sonstige*r Mitarbeiter*in des Schlachthofes) 
 
 
 
 
 
Situationsbeschreibung (Was haben Sie beobachtet? In welcher Intensität? In welcher Frequenz? 
Welches Verhalten hat das Tier gezeigt (genaue Beschreibung wichtig)? Gegen welches Gesetz wurde 
verstoßen? Wie haben Sie versucht, darauf in der Situation und/oder danach zu reagieren? Haben Sie dazu 
jemanden vom Betrieb oder vom amtlichen Personal kontaktiert? Wie hat die Person reagiert? Welche 
Konsequenzen wurden gezogen? etc.) 
Hinweis: Bitte sichern Sie keine Beweise, insbesondere nicht anhand von Fotos und/ oder Videos, 
da dies nicht ohne Befugnis erlaubt ist. Bitte begeben Sie sich nicht in Gefahr. 
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Auswahl an relevanten Rechtsverweisen  
 
Tierschutzgesetz https://www.gesetze-im-internet.de/tierschg/   
EU Tierschutztransportverordnung (EG) Nr. 1/2005 über den Schutz von Tieren beim Transport 
https://www.gesetze-im-internet.de/tierschtrv_2009/   
Tierschutz – Schlachtverordnung (TierSchlV) Verordnung zum Schutz von Tieren im Zusammenhang mit der Schlachtung oder Tötung und zur Durchführung 

der Verordnung (EG) Nr. 1099/2009 des Rates https://www.gesetze-im-internet.de/tierschlv_2013/   

Tierische Lebensmittel-Hygieneverordnung - Tier-LMHV Verordnung über Anforderungen an die Hygiene beim Herstellen, Behandeln und Inverkehrbringen von 

bestimmten Lebensmitteln tierischen Ursprungs - VO (EU) Nr. 853/2004  
https://www.gesetze-im-internet.de/tier-lmhv/  
 
Delegierte Verordnung (EU) 2019/624 der Kommission vom 8. Februar 2019 mit besonderen Bestimmungen 

für die Durchführung amtlicher Kontrollen der Fleischerzeugung sowie von Erzeugungs- und Umsetzgebieten 

für lebende Muscheln gemäß der Verordnung (EU) 2017/625 des Europäischen Parlaments und des Rates  

https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=CELEX%3A32019R0624  
 
 
Verordnung (EU) 2017/625 des Europäischen Parlaments und des Rates vom 15. März 2017 über amtliche 

Kontrollen und andere amtliche Tätigkeiten zur Gewährleistung der Anwendung des Lebens- und 

Futtermittelrechts und der Vorschriften über Tiergesundheit und Tierschutz, Pflanzengesundheit und 

Pflanzenschutzmittel, zur Änderung der Verordnungen (EG) Nr. 999/2001, (EG) Nr. 396/2005, (EG) Nr. 

1069/2009, (EG) Nr. 1107/2009, (EU) Nr. 1151/2012, (EU) Nr. 652/2014, (EU) 2016/429 und (EU) 2016/2031 

des Europäischen Parlaments und des Rates, der Verordnungen (EG) Nr. 1/2005 und (EG) Nr. 1099/2009 des 

Rates sowie der Richtlinien 98/58/EG, 1999/74/EG, 2007/43/EG, 2008/119/EG und 2008/120/EG des Rates 

und zur Aufhebung der Verordnungen (EG) Nr. 854/2004 und (EG) Nr. 882/2004 des Europäischen Parlaments 

und des Rates, der Richtlinien 89/608/EWG, 89/662/EWG, 90/425/EWG, 91/496/EEG, 96/23/EG, 96/93/EG und 

97/78/EG des Rates und des Beschlusses 92/438/EWG des Rates (Verordnung über amtliche Kontrollen) 

https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=celex%3A32017R0625  
 
 
Durchführungsverordnung (EU) 2019/627 der Kommission vom 15. März 2019 zur Festlegung einheitlicher 

praktischer Modalitäten für die Durchführung der amtlichen Kontrollen in Bezug auf für den menschlichen 

Verzehr bestimmte Erzeugnisse tierischen Ursprungs gemäß der Verordnung (EU) 2017/625 des Europäischen 

Parlaments und des Rates und zur Änderung der Verordnung (EG) Nr. 2074/2005 der Kommission in Bezug 

auf amtliche Kontrollen https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=CELEX%3A32019R0627 
 
 
 

 

Abb. 3: Meldeformular zum Austausch über den Verdacht von Tierschutzverstößen während des 
„Schlachthofpraktikums“




